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Thema der Unterrichtseinheit:
Wir arbeiten mit dem Wörterbuch
Thema der Unterrichtsstunde:
Übungen zum zielgerichteten Umgang mit dem Wörterbuch
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Beschreibung der Lerngruppe:

Die Klasse 2d besteht aus 22 Kindern, 8 Jungen und 14 Mädchen. Seit Mai 2002 hospitiere ich in der 2d und unterrichte teilweise die Klasse in Deutsch. Die Kinder fühlen sich wohl in der Klasse und auch in der Schule. Einige Schüler sind sehr begeisterungsfähig, motiviert und arbeiten gerne aktiv im Unterricht mit. Die Schülerin Aniela ist kurz vor Beginn der Sommerferien in die Klassengemeinschaft eingetreten. Sie ist sehr zurückhaltend, lebt sich aber langsam in die Klassengemeinschaft ein, da ihr die meisten Kinder sehr aufgeschlossen entgegenkommen.

Die Klasse ist insgesamt sehr lebhaft, manche Kinder sind zuweilen auch unruhig und zeigt ein großes Bewegungsbedürfnis. Die Leistungsfähigkeit der Kinder ist sehr unterschiedlich. Etwa ein Drittel der Kinder verfügt über eine schnelle Auffassungsgabe und ist in der Lage schnell und selbstständig zu arbeiten. Einigen Schülern fällt es oft schwer, den Arbeitsaufträgen der Lehrkraft Folge zu leisten, ohne vorher den genauen Arbeitsablauf noch einmal zu erfragen. Besonders Alex, Younes, Saira und Laila fällt es schwer, sich über einen längeren Zeitraum mit der gleichen Aufgabe konzentriert auseinander zu setzen. Diese Kinder haben zudem Schwierigkeiten verbale Arbeitsanweisungen zu verstehen und umzusetzen. Das führt dazu, dass sie erst anfangen wenn andere schon fertig sind. Daraus ergibt sich das die „schnell arbeitenden Kinder“ regelmäßig Zusatzaufgaben im Wörterbuch-Ordner bearbeiten können. 

Die Kinder sitzen an vier leistungsheterogenen Gruppentischen zusammen. Zusätzlich stehen noch eine Tischgruppe an der Seite, an die ich einzelne Kindern nach Bedarf setzen kann, wenn es ihnen nicht mehr möglich ist produktiv an ihren Gruppentischen zu arbeiten. Obwohl momentan entwicklungsbedingt die Freundschaften noch häufiger wechseln, besteht doch eine gute Klassengemeinschaft. Der Umgang der Schüler untereinander ist in der Regel im Unterricht freundlich. Sie helfen sich gegenseitig gerne. 

Denise und Saira fällt es schwer, dem Unterrichtsgeschehen in der Klasse zu folgen. Oft sind sie mit ihren Gedanken nicht in der Klasse und können sich deshalb auch nicht am Unterrichtsgeschehen beteiligen. 

Inas traut sich nicht auf Fragen zum Unterrichtsgeschehen zu antworten. Sie sitzt den ganzen Tag ruhig da und sagt wenig. Sie ist für die Sonderschule gemeldet, um ihren Lernwillen zu fördern hat sie eine starke Partnerin an ihrem Tisch, die ihr hilft, die Arbeitsaufträge zu bewältigen.

Saira hat Probleme dabei, sich an Regeln zu halten und Grenzen zu akzeptieren auch Leistungsmäßig ist sie nicht in der Lage, mit der Klasse mitzuhalten. Durch gemeinsamen Beschluss der Eltern und der Lehrerin wird sie nach den Sommerferien in die Sonderschule gehen.

Laila hört nicht aufmerksam genug zu, sie kommt regelmäßig nach dem der Arbeitsauftrag gestellt wurde zur Lehrkraft und informiert sich über das bereits gehörte. Obwohl sie ein Aufmerksamkeitsdefizit hat wollten die Eltern nicht das sie in die Vorklasse geht. 

Alex fällt im Unterricht oft durch sein unruhiges Verhalten auf. In Phasen des Zuhörens fällt es ihm häufig sehr schwer, ruhig auf seinem Platz zu sitzen. Er steht manchmal mitten im Unterrichtsgeschehen auf oder benutzt seinen Stuhl als Turninstrument. Oft beginnt er, seine(n) NachbarnIn abzulenken. Er lässt sich auch bei konkreten Arbeitsaufträgen sehr schnell durch das Geschehen in der Klasse ablenken.

Die Klasse wird seit dem ersten Schuljahr von meiner Mentorin unterrichtet. Seit Februar erteile ich in ihr 4 Stunden Sprache.  

Lernausgangslage

Nachschlagewerke sind den meisten Kindern von zu Hause her oder aus der Schule bekannt. In der Klasse und der Schulbibliothek stehen verschiedene Nachschlagebücher (Tierlexikon, Kinderlexikon, etc.). Diese werden allerdings in den wenigsten Fällen von den Kindern gezielt eingesetzt, da die meisten Kinder die Technik des Nachschlagens noch nicht beherrschen.

Die Wörterlisten, die die Schüler und Schülerinnen kennen gelernt haben, erwiesen sich oft für lese- und rechtschreibschwache Schüler als besonders schwierig. Wörter wurden nicht nach alphabetischen Gesichtspunkten sondern Wort für Wort gesucht. Dies nahm natürlich viel Zeit in Anspruch und machte diese Wörterlisten unattraktiv. Zumeist wurden sie schnell wieder an die Seite gelegt.

Das Wörterbuch „FINDEFIX“
 ist Anfang März neu zum Freiarbeitsmaterial hingekommen. Dies wurde von den Kindern mit großer Spannung und Vorfreude begleitet. Einige Kinder haben sich schon selbstständig mit dem Wörterbuch auseinandergesetzt, stießen allerdings oftmals auf Probleme (Wörter wurden nicht gefunden, falscher Anfangsbuchstabe, etc.).

Um die Selbstständigkeit und Handlungskompetenz der Schüler und Schülerinnen zu stärken und die Rechtschreibung eigenständig zu kontrollieren ist das Nachschlagen im Wörterbuch ein wichtiger Baustein.

Nur wenn für die Kinder das Nachschlagen wenig Zeit und Mühe kostet und einen Sinn macht, besteht für sie ein Anreiz das Wörterbuch zu nutzen.

Zur Arbeit damit sind sie sehr motiviert, was sich schon in der zweiten Sequenz bei der Besprechung des Aufbaus zeigte. Sie hatten sich das Wörterbuch zu Hause genau angesehen und viele Einzelheiten entdeckt. 

Der gewisse Zeitaufwand bei der Wortsuche schmälert die Motivation, mit dem Wörterbuch zu arbeiten, nicht. Die Kinder dieser Klasse sind das freie oder kreative Schreiben gewöhnt. 

Da hier oftmals die Frage nach der korrekten Schreibweise der Wörter auftritt, erscheint es mir sinnvoll, eine einführende Unterrichtsreihe zum Umgang mit dem Wörterbuch durchzuführen. Dadurch sollen die Kinder befähigt werden, Zweifelsfälle selbst auszuräumen. Bei den freien Texten und auch im Diktat sollen sie von nun an die Möglichkeit erhalten, Wörter auf ihre richtige Schreibweise zu prüfen und ggfs. zu korrigieren. 

Den Kindern ist also einsichtig, welchen Zweck ein solches Nachschlagewerk erfüllt. Das Alphabet ist allen Kindern geläufig. Deshalb gehe ich sowohl von einem Interesse als auch von den Fähigkeiten zur Lösung der heutigen Aufgaben aus.

Sachanalyse 

Sich Informationen jeglicher Art zu beschaffen, nimmt einen größeren Teil unserer Lebenswelt ein, als man zunächst glaubt. Wie oft muss man im Telefonbuch oder in den Gelben Seiten eine Nummer nachschlagen, wie oft schauen wir uns Straßenkarten an um eine Reise zu planen oder den richtigen Weg zu suchen. Sonderangebote in Zeitungen müssen verglichen werden, um herauszufinden welches das günstigste Angebot ist. Beim Kochen müssen wir oft genug Rezepte in Büchern nachschlagen, um die richtigen Zutaten für ein Gericht herauszufinden. 

Wie wird das Wetter morgen, was ist gestern in der Welt des Sports oder in der Welt der Politik passiert? Das alles können wir erfahren, wenn wir wissen wo wir nachschlagen müssen.

Für die meisten Erwachsenen scheinen diese Dinge kein Problem darzustellen, da sie allzu alltäglich und natürlich sind. Auch Kinder werden in ihrer Lebenswelt mit informativen Gebrauchstexten dieser Art konfrontiert. Im Gegensatz zu uns Erwachsenen haben Kinder oft noch keine richtige Vorstellung,  wie und wo man nötige Informationen finden kann. Wo finde ich ein bestimmten Handwerkerbetrieb oder wo kann ich im Wörterbuch ein Wort, von dem ich nicht weiß wie es geschrieben wird, nachschlagen? All dies soll in der heutigen Stunde zunächst ausprobiert werden können
Didaktische Analyse

Das Nachschlagen von Wörtern in alphabetisch geordneten Verzeichnissen jedweder Art ist eine grundlegende Arbeitsmethode zur Informationsbeschaffung. Nachschlagen ersetzt nach Menzel und Sandfuchs „das umständliche und zeitaufwändige Suchen durch Herumblättern“.
 Wir suchen Informationen nicht nur im Wörterbuch, sondern auch im Telefonbuch, Lexikon oder Internet. In zahlreichen Gebieten unseres Lebens sind wir auf die Beherrschung einer effektiven Nachschlagetechnik, die Kenntnis des Alphabets eingeschlossen, angewiesen. Besonders deutlich wird dies beim selbstständigen Lernen, das in der Schule gefördert werden soll. Allein aus diesem Grund ist die Anbahnung und Förderung dieser Technik schon in der Grundschule elementar. 

In dieser Klasse wird mit dem Wörterbuch „FINDEFIX“ von Johann Fackelmann (Oldenburg) gearbeitet. Es besteht aus vier Teilen. Der erste Abschnitt des Wörterbuches enthält 43 schwarz/weiß illustrierte Seiten mit dem Wortschatz für Klasse 1 (in Druck- und Schreibschrift) - auch zum wiederholenden Üben am Anfang der Klasse 2. Teil zwei, mit einer blauen Kopfleiste gekennzeichnet, wendet sich mit einem überschaubaren Anfangswortschatz von etwa 1.100 Wortformen in extra großer Schrift an Zweitklässler. Wichtige Flexionsformen sind alphabetisch eingeordnet. Jeweilige Pronomina sind klein davor geschrieben. Singular und Plural stehen kleingedruckt daneben. Der Artikel ist den Nomen vorgelagert. Der Hauptteil „Zweites Wörterbuch“ ist rot koloriert und für das dritte und vierte Schuljahr geeignet. Es umfasst einen Wortschatz, der alle publizierten Grundwortschätze berücksichtigt. Er bringt viele Lern- und Verständnishilfen, es gibt ein rotes Sternchen welches Rechtschreibschwierigkeiten kennzeichnet und Angaben zu Wortbedeutungen auf jeder Seite bietet. Sowohl in Teil 1 als auch im Hauptteil unterstützen Kopfbuchstaben die Wortsuche.

Der dritte Teil „Texte schreiben und überarbeiten“ ist thematisch geordnet und enthält Wörtersammlungen unter anderem zu sachunterrichtlichen Themenbereichen, Wortfeldern und schwierige Vergangenheitsformen. 

Hilfreich sind die beiden Einführungskurse in die Nachschlage- und Wortfindetechnik. 

Nützlich zum Nachschlagen ist auch das Kapitel „Übungen zum richtigen Schreiben“ in dem auch zahlreiche Aufgaben zum selbstständigen Bearbeiten enthalten sind. 

Weiterhin enthält der vierte Teil (grün markier) eine Reihmwörterliste und gleichklingende Wörter beides alphabetisch geordnet.

Momentan benutzen die Kinder dieser Klasse den blau gekennzeichneten ersten Teil. Die Einführung in die Arbeit mit dem kompletten Wörterbuch, verstärkt mit dem „Zweiten Wörterbuchverzeichnis“ ist für die Klasse 3 vorgesehen.

Aufgabe der Grundschule ist die Vermittlung „grundlegender Bildung für alle Kinder [...] zur allgemeinen Persönlichkeitsentfaltung“.
 Diese Kenntnisse und Fertigkeiten sollen die Kinder bei der Erschließung ihrer Lebenswirklichkeit unterstützen. Um dies zu erreichen, darf deren Vermittlung nicht in Form von mechanischem Einprägen und Einüben erfolgen, sondern muss vielmehr auf „Einsichten in Strukturierung der Sprache und schriftlichen grundlegenden Fähigkeiten in der Rechtschreibung“
 sowie Sinnstiftung und Entwicklung von Handlungsbereitschaft basieren. Die Wörterbucharbeit hat dabei einen festen Platz im Sprachunterricht der Grundschule, da die Fähigkeit des Nachschlagens eine zentrale Voraussetzung für die angestrebte Selbstständigkeit in der Rechtschreibung darstellt. Nur wenn den Kindern deutlich ist, wann und warum der Griff zum Wörterbuch – später auch zu Lexika etc. – sinnvoll und nützlich ist, sind sie zum Nachschlagen motiviert.

Der Umgang mit dem Wörterbuch kann jedoch nicht im Rahmen einer einmaligen Unterrichtsreihe automatisiert werden, sondern muss jahrgangsübergreifend erfolgen, um die Fähigkeit des Nachschlagens „in immer wiederholten Prozessen“ allmählich zu erwerben.
 Eine weitere wichtige Voraussetzung für das Nachschlagen im Wörterbuch ist das „Aufmerksamwerden auf falsch geschriebene Wörter“
, was als innere Motivation des Kindes anzusehen ist. Wenn das Kind keinen Zweifel an der Richtigkeit seiner Schreibweise hegt, sieht es keine Notwendigkeit im Nachschlagen der Wörter. Die Kinder werden nach Menzel vor allem zum Zweifeln angeregt, wenn sie im Ernstfall, d.h. im Diktat, die Möglichkeit erhalten, eventuelle Fehlschreibungen zu korrigieren.
 Die Kinder lernen auf diese Weise, der eigenen Rechtschreibung kritisch gegenüber zu stehen, sie selbständig zu überprüfen und dabei auch Hilfsmittel (Nachschlagewerke, Wörterbücher, Duden) zu benutzen. Für die (3./4. Klasse) wird vorgeschlagen die Schüler „In eigenen Textentwürfen und denen andere Schüler Korrektur lesen“
 zu lassen. Ab der 2. Klasse ist deshalb der spielerische Aufbau der Fähigkeit des Nachschlagens von großer Bedeutung. Die Arbeit mit dem Wörterbuch leistet damit einen Beitrag zur Entwicklung eines Rechtschreibgespürs.

Langfristiges, jahrgangsübergreifendes Ziel der Wörterbucharbeit ist es somit, die Kinder mit der Benutzung so vertraut zu machen, dass der Gebrauch zur Routine wird, „ohne die Aufmerksamkeit von der Aufgabe selbst (z.B. der Produktion eines Textes) abzulenken“.

Wenn man wie in meinem Unterrichtentwurf vorgesehen, mit dem Wörterbuch anhand einer Wörterbuchwerkstatt arbeitet, werden noch andere Aspekte zusätzlich wirksam. Neben dem reinen Üben werden die Schüler und Schülerinnen im selbständigen handelnden Umgang mit Materialien geschult. Den Forderungen nach innerer Differenzierung durch den Lehrplan werden Folge geleistet. 

Bewegungsdrang und unterschiedliches Arbeitstempo der Kinder werden berücksichtigt.
 

M. E. erfüllt der Stationslauf genau diese Forderungen und geht sogar darüber hinaus. Hier können die Kinder auf verschiedenste Weise üben, ohne sich bewusst zu sein, dass sie üben. Üben sollte immer im Spannungsbogen zwischen Anstrengung, Freude und positives Feedback (Erfolg) liegen. Somit können positive emotionale Assoziationen geschaffen werden, die die Voraussetzung für eine Verankerung des Geübten in das Langzeitgedächtnis ermöglichen.
 Nichts ist motivierender als nach einer Anstrengung ein Erfolgserlebnis zu haben.

Karl Odenbach hat verschiedene Merkmale des Übens im Rechtschreibunterricht aus lernpsychologischer Sicht zusammengefasst.

Diese möchte ich kurz darstellen:

1. Ohne Motivation keine Übung

2. Erfolge müssen schnell sichtbar sein

3. Üben in sinnvollen Zusammenhängen

4. Fehler müssen korrigiert werden

5. kurze Übungen über einen längeren Zeitraum

6. Übungsformen müssen regelmäßig variiert werden

7. Nicht „Überlernen“

8. Vermeidung von Interferenzen

Diese wesentlichen Erkenntnisse sind in den grundlegenden Aufbau von Werkstätten integriert. Deshalb habe ich mich für das Arbeiten mit einer selbst gestalteten Werkstatt entschieden. Diese ist von mir direkt auf die Bedürfnisse der Kinder und auf den ersten Teil des Wörterbuchverzeichnisses zugeschnitten.

Einbettung der Stunde in die Unterrichteinheit:

1. Sequenz: 
Wiederholung und Vertiefung des ABC als Voraussetzung für den Umgang mit einem Wörterbuch anhand der alphabetischen Ordnung der Namen der Kinder
2. Sequenz: 
Kennen lernen des Aufbaus des Wörterbuchs und erste Orientierung darin durch Bild-Wort-Zuordnungen und Finden im Wörterbuch

3. Sequenz: 
Übungen zum Nachschlagen von Wörtern verschiedener Themenbereiche (Tiernamen, Farben, Lebensmittel...) zur Förderung der Fähigkeit des Umgangs mit dem Wörterbuch

4. Sequenz: 
Kennen lernen der Kopfbuchstaben als Hilfsmittel zum schnellen Finden von Wörtern mit gleichen Anfangsbuchstaben

5. Sequenz:
Übungen zum Alphabet, Nachschlagen und Vergewissern der Schreibweise von Wörtern als wichtige Bereiche der Wörterbuchnutzung zur Vertiefung der Orientierungsfähigkeit im Umgang mit Wörterbüchern in Form einer Wörterbuchwerkstatt
6. Sequenz:
Weiterarbeit an der Wörterbuchwerkstatt

Ausblick: Da wir im Sachunterricht mit dem Thema Post in der kommenden Woche beginnen, wird das Telefonbuch das nächste wichtiges Nachschlagewerk sein. Somit werden die Aufschlagübungen automatisch auf dieses Hilfsmittel übertragen. Das Wörterbuch wird zusätzlich in Freiarbeitsphasen und bei Rechtschreibunsicherheiten im Unterricht benutzt werden. Somit ist gesichert, dass die Schüler ihre bereits erworbenen Fähigkeiten nicht verlernen sonder verbessern und verinnerlichen. 

Methodische Strukturierung

Da das Nachschlagen in Wörterbüchern, Lexika etc., wie in der didaktischen Analyse beschrieben, eine elementare Arbeitstechnik zur Informationsbeschaffung darstellt, ist es Aufgabe der Grundschule, in diese Technik einzuführen und diese zu fördern. Das Nachschlagen kann jedoch nicht nebenher erlernt werden, vielmehr bedarf es der systematischen Einführung in den Umgang mit Wörterbüchern.
 Der sichere Umgang mit Nachschlagewerken allgemein ist die Voraussetzung für die Lösung einer Fülle von Aufgaben, nicht nur bei der Rechtschreibung, sondern insbesondere auch bei der Beschaffung verschiedenster Informationen. Mit zunehmender Sicherheit im Umgang mit ihnen werden die Kinder immer selbstständiger bei der eigenständigen Informationsbeschaffung. Für den Schulalltag bedeutet dies, das Nachschlagen im Wörterbuch routiniert zu beherrschen, um so zur Problemlösung beizutragen und nicht vom eigentlichen Sachverhalt abzulenken. Die heutige Sequenz soll die Orientierung im Wörterbuch vertiefen und somit die Routine im Nachschlagen anbahnen. Da die Kinder erst seit einer Woche mit dem Wörterbuch arbeiten, kann noch nicht von Routine gesprochen werden. Das Nachschlagen von Wörtern nimmt eine gewisse Zeit in Anspruch, wobei diese im Verlauf der Reihe schon reduziert werden konnte (z.B. durch Zuhilfenahme der Kopfbuchstaben). 

Zu Beginn der Stunde sollen die einzelnen Stationen, die Materialien und Arbeitsaufträge, im Stuhlkreis betrachtet und möglichst von den Kindern erläutert werden. Auf diese Weise möchte ich erreichen, dass die Kinder sich intensiver mit dem Sachgegenstand auseinandersetzen, statt die Stationen nur rezeptiv vorgestellt zu bekommen, so dass die Kinder anschließend möglichst selbstständig arbeiten können.

Begrüßung und gemeinsamer Anfang

Zu Beginn der Stunde werde ich mit den Kinder mit den Kindern das ABC-Lied von der Sesamstraße singen. 

Problementwicklung

Mit dem bereits bekannten Spiel „Findefix – König“ werden die Schüler auf die Arbeit mit dem Wörterbuch eingestimmt. Die Fertigkeit mit dem Wörterbuch umzugehen wird überprüft und bei Problemen können Hilfestellungen und Tip´s durch andere Schüler oder die Lehrperson gegeben werden. Das Spiel bereitet den Kindern viel Spaß da nicht immer das selbe Kind gewinnt. Am Ende des Spiels wird der Findefix-König durch das Klatschen der anderen Kinder belohnt.

Erarbeitung 

Zu Beginn der Werkstattarbeit sollen, die Materialien und Arbeitsaufträge, im Stuhlkreis betrachtet und möglichst von den Kindern erläutert werden. Auf diese Weise möchte ich erreichen, dass die Kinder sich intensiver mit dem Sachgegenstand auseinandersetzen, statt die Stationen nur rezeptiv vorgestellt zu bekommen, so dass die Kinder anschließend möglichst selbstständig arbeiten können. Den Stuhlkreis halte ich an dieser Stelle für angebracht, weil so ein Abgehen der einzelnen Stationen, wobei Unruhe auftreten könnte, vermieden wird, die Kinder eine gute Sicht auf alle Materialien haben und der Kreis die Aufmerksamkeit auf die Gegenstände lenkt. Nachdem eventuelle Verständnisfragen geklärt worden sind wird auf die Reflexion am Ende der Stunde und die Möglichkeit, am nächsten Tag an den Stationen weiter zu arbeiten, hingewiesen. So haben die Kinder die Möglichkeit, sich auf eine eventuelle Unterbrechung ihrer Arbeit einzustellen.

Vertiefung

Die Arbeitsphase soll paarweise verlaufen. Die Partnerarbeit unterstützt das Sozialverhalten innerhalb der Klasse, die Kinder können sich so bei auftretenden Schwierigkeiten gegenseitig helfen. Auch die gemeinsam erlebten Erfolge tragen zum guten Sozialklima bei. Die Stationen sind in dieser Sequenz nicht auf den Schülertischen aufgebaut, sondern liegen auf zwei Regal aus. Zum einen sind die Kinder diese Arbeitsform von zahlreichen Werkstätten her gewöhnt, sich ihr Material aus diesem Regal an ihren Tisch zu holen. Zum anderen erachte ich es als weniger störend, wenn die Kinder stets am eigenen Platz arbeiten, statt für jede Station den Platz wechseln zu müssen. Da den Kindern der Aufbau auf ihren Tischen nicht geläufig ist, vermute ich, dass es zu Störungen des Verlaufs kommen würde, weswegen ich mich für oben genannte Alternative entschieden habe.

Lernen mit der Wörterbuchwerkstatt halte ich für den Inhalt dieser Sequenz für sinnvoll, da die Kinder die Aufgaben im individuellen Arbeitstempo der Paare lösen können und somit jedem Kind Erfolgserlebnisse gewährt werden können. Die Abgeschlossenheit jeder Station und die Möglichkeit der Selbstkontrolle sollen den Kindern den eigenen Erfolg unmittelbar sichtbar werden lassen. Darüber hinaus ist das Arbeiten an verschiedenen Stationen besonders abwechslungsreich, da es u.a. die Rhythmisierungsmöglichkeit der Spannung während der Arbeitsphase und Entspannung beim Wechsel der Stationen enthält. So werden Ermüdungserscheinungen hinausgezögert, was besonders für die konzentrationsschwächeren Kinder von Vorteil ist. Auf ein Signal, das die Kinder zum Wechsel der Stationen auffordert, habe ich verzichtet, da die Kinder nicht alle das gleiche Arbeitstempo aufweisen und einige Stationen arbeits- und zeitaufwändiger sind als andere. Die Kinder sollen ihre Arbeit in Ruhe ausführen und zu einem Ende bringen können. Ein Signal würde sie aus ihrer Arbeit reißen, ungeachtet dessen, ob sie fertig geworden sind oder nicht. Da am darauffolgenden Tag die Möglichkeit der Weiterarbeit besteht, sehe ich den Einsatz eines Signals, der darauf abzielt, dass alle Stationen bearbeitet werden, nicht als sinnvoll an.    

Jedes Kind kann auf dem großen Werkstattplan an der Tür, auf dem die bearbeiteten Stationen numerisch aufgelistet sind die bereits bearbeiteten Stationen mit einem Häkchen versehen. Dies soll den Kindern eine Möglichkeit geben zu sehen wie viele Aufgaben sie bereits bearbeitet haben und bei der Reflexion der Stationen helfen. 

Die Arbeitsphase wird nach vereinbarter Zeit mit Hilfe der Aufräummusik beendet. Dies beinhaltet zwei Vorzüge: Zum einen bietet die Musik den Kindern einen gleitenden Übergang von der Arbeits- zur Aufräumphase, zum anderen legt sie den zeitlichen Rahmen fest.

Gemeinsamer Abschluss

Die Schlussphase findet ebenfalls im Stuhlkreis statt. Obwohl der überwiegende Teil der Kinder nicht mit allen Stationen fertig geworden sein wird, sollen hier die gemachten Erfahrungen und Erlebnisse verbalisiert werden. Die Kinder können sich so austauschen und gegenseitig Tipps geben, wenn bei einzelnen Stationen Schwierigkeiten o.ä. aufgetreten sind. Mit Unterstützung durch den Partner Die Schlussphase findet ebenfalls im Stuhlkreis statt. Obwohl der überwiegende Teil der Kinder nicht mit allen Stationen fertig geworden sein wird, sollen hier die gemachten Erfahrungen und Erlebnisse verbalisiert werden. Die Kinder können sich so austauschen und gegenseitig Tipps geben, wenn bei einzelnen Stationen Schwierigkeiten o.ä. aufgetreten sind. Mit Unterstützung durch die Klebepunkte soll hier ein Meinungsbild eingeholt werden, welche Stationen besonders leicht oder schwer waren. Dabei werde ich auf eine sachliche Begründung dessen achten. 

Als Minimum kann die Bearbeitung einer Station erwartet werden, maximal haben sich die Kinder mit allen Stationen auseinandergesetzt.

 soll hier ein Meinungsbild eingeholt werden, welche Stationen besonders leicht oder schwer waren. Dabei werde ich auf eine sachliche Begründung dessen achten. 

Als Minimum kann die Bearbeitung eines Arbeitsblattes erwartet werden, maximal haben sich die Kinder mit 3 Arbeitsaufträgen auseinandergesetzt.

Lernmöglichkeiten für die Kinder dieser Altersstufe

Sachkompetenz:

LM 1
Die Kinder lernen, Vermutungen zu verschiedenen Arbeitsmaterialien anzustellen und sich somit die Aufträge z.T. selbst zu erschließen.

LM 2:

Die Kinder wiederholen und vertiefen die Kenntnis des Alphabets, indem sie es sowohl bei Station Nr. 1 „Willis Freunde“ als auch beim Nachschlagen im Wörterbuch verwenden.

LM 3:

Die Kinder werden im Umgang mit dem Wörterbuch gefördert, indem sie es zur Bearbeitung der Arbeitsaufträge der Wörterbuchwerkstatt heranziehen. 

LM 4:

Die Kinder üben, alphabetische Wortlisten anzulegen.

LM 5:

Die Kinder üben, Wörter auf ihre richtige Schreibweise zu prüfen (das „Zweifeln“), indem sie sich zwischen zwei Wortanfängen entscheiden müssen (Nr. 4 „Wörterbuchspiel“).

Selbstkompetenz:

LM 6:


Die Kinder werden im selbstständigen Arbeiten gefördert, indem sie die Arbeitsaufträge selbst auswählen und bearbeiten. 

LM 7:


Die Kinder steuern ihren Lernprozess selbst, indem sie ihr Lern- und Arbeitstempo selbst bestimmen. 

LM 8:


Die Kinder üben sinnentnehmendes Lesen, indem sie die Arbeitsaufträge lesen, verstehen und danach handeln.

LM 9:


Die Kinder lernen, ihre Ergebnisse eigenständig zu kontrollieren, indem sie die Selbstkontrollen nutzen bzw. das Wörterbuch als Kontrollmittel verwenden.

LM 10:

Die Kinder üben, ihre Ergebnisse in ein Protokoll einzutragen, indem sie den großen Werkstattbogen an der Tür ausfüllen.

Sozialkompetenz:

LM 11:

Die Kinder vergegenwärtigen sich die Regeln für die Stationenarbeit, indem sie diese wiederholen.

LM 12: 
Die Kinder üben durch die Stationenarbeit gemeinsam zu arbeiten, sich gegenseitig zu helfen und sich abzuwechseln.

LM 13:
Die Kinder entwickeln durch den spielerischen Charakter der Stationen Freude am Wörterbuch als Lernhilfe.

LM 14: 
Die Kinder üben, Gesprächsregeln zu beachten, indem sie sich gegenseitig ausreden lassen. 

LM 15:
Die Kinder lernen, sachbezogen zu kommunizieren, indem sie sich über die Arbeit und ihre Ergebnisse austauschen.
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Stundenverlaufsplan

	Zeit / Phase
	Unterrichtsgeschehen
	Arbeits- und Sozialform
	Medien / Material

	8.35 – 8.37 Uhr

Begrüßung 
	· Lehrerin begrüßt die Kinder und den Besuch 

· Die Schüler und die Lehrerin singen das ABC – Lied
	Frontal
	

	8.37 – 8.40 Uhr

Problementwicklung
	· Das bereits bekannte Spiel „Findefix-König“ wird gespielt
	Frontal
	Wörterbuch

	8.40 – 8.50 Uhr

Erarbeitung
	· L. bittet die Kinder in den Stuhlkreis und präsentiert je ein Exemplar der Wörterbuchwerkstatt 

· Die Schüler erklären die Arbeitsaufträg, L. gibt Hilfestellung und stellt falsche Aussagen klar 

· Schüler nennen die Regeln für das Arbeiten an der Wörterbuchwerkstatt 

· Lehrerin weist auf vergessene Regeln hin 
	Stuhlkreis

Lehrer-Schüler-Gespräch
	Arbeitsblätter mit Aufgabenstellung, Wortkarten in Glassichthüllen, Kinderlexikon, Gelbe Seiten

	8.50 – 9.15 Uhr

Vertiefung
	· Kinder suchen ihren Partner 

· Schüler beginnen mit dem Partner das Arbeiten an den Stationen 

· halten ihre Ergebnisse fest und bewerten die Aufgabenstellungen

· Die Kinder können ihrem Arbeitstempo entsprechend arbeiten

· Sie wählen ihre Angebote selbstständig aus

· Schüler kontrollieren ihre Ergebnisse 
	Partnerarbeit
	Arbeitsblätter mit Aufgabenstellung,

Wortkarten in Glassichthüllen, Kinderlexikon, Gelbe Seiten

Wörterbücher, Plan zur Wörterbuchwerkstatt,

	9.15 – 9.20 Uhr

gemeinsamer Abschluss
	· Schüler sollen nochmals im Kreis zusammen kommen. 

· Abschlussrunde 

· Kinder bewerten die Stationen
	Stuhlkreis

Lehrer-Schüler-Interaktion
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